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Abstracts 

 Monika Ankele 
Unter die Decke!  
Vom Liegen und Leben in psychiatrischen Einrichtungen um 1900 
 
Auf die Einführung der sogenannten Bettbehandlung in 
psychiatrischen Einrichtungen um 1900 folgte die Herausnahme  
der Patient*innen aus den Isolierzellen und ihre Überführung in 
gemeinsame Krankensäle, in denen sich ein Bett an das andere 
reihte. Was zuvor die Mauer der Zelle regulieren sollte, wurde nun 
dem Auge der Pfleger*innen überantwortet. Denn mit der 
Bettbehandlung ging das Paradigma der unausgesetzten 
Überwachung der Patient*innen und sämtlicher ihrer Regungen 
einher. Durch diese Neuausrichtung schien auch die Bettdecke eine 
eigentümliche Erweiterung ihrer ursprünglichen Nutzung – nämlich 
der Bedeckung des liegenden Körpers – zu erfahren. So bot sich die 
Bettdecke nicht nur an, um darunter zu liegen, sondern auch, um 
darunter – den Blicken der anderen entzogen – zu leben. In ihrem 
Vortrag folgt Monika Ankele den Spuren, die diese Mikropraktiken der 
Patient*innen in den Krankenakten psychiatrischer Einrichtungen 
hinterlassen haben, und zeichnet die vernakulären Räume nach, die 
die Patient*innen sich unter der Decke erschlossen haben.  
 

 

 Julia Fröhlich 
Überleben gegen alle Wahrscheinlichkeit 
Flucht vor dem Holocaust in Griechenland (1943–1944) 
 
Flucht ist die instinktive Reaktion auf erahnte oder bewusst 
wahrgenommene Gefahr; Weglaufen soll im weitesten Sinne dazu 
dienen, Körper und Geist vor Schaden, Schmerz, und Tod zu 
bewahren. Je nach Situation ist dieses Vorhaben leichter oder 
schwerer zu bewerkstelligen, und in manchen Kontexten wird es 
scheinbar unmöglich. Dieser Vortrag widmet sich einer 
verhältnismäßig kleinen Anzahl an griechisch-jüdischen Menschen, 
denen gegen alle Wahrscheinlichkeit die Flucht aus der NS-
deutschen Besatzungszone in die Türkei gelang: Über die Ägäis, bei 
Wind und Wetter, und auf Fischerbooten, die auseinanderzubrechen 
drohten. Wie konnte diese Flucht vor dem Holocaust in Griechenland 
gelingen, in dessen Zuge weit über 80% der griechisch-jüdischen 
Bevölkerung ermordet wurden? Welche Umstände und Faktoren 
ermöglichten es etwa tausend Menschen, sich in die Türkei zu retten, 



 

während viele zehntausend andere deportiert und getötet wurden? 
Diesen Fragen wird in diesem Vortrag nachgegangen, aufbauend auf 
der Analyse von Zeitzeug*innenberichten, britischem 
Geheimdienstmaterial und den Memoiren des griechischen 
Partisanen Sotiris Papastratis. Dabei nimmt die Vortragende 
insbesondere die Fluchterfahrung und das Handeln einzelner 
Individuen in den Blick – das heißt, es wird versucht, abseits des 
Abstrakten, Strukturellen und Kollektiven, das flüchtende Individuum 
selbst zu beleuchten, das in stark limitierenden, einengenden 
Kontexten Entscheidungen trifft, Strategien verfolgt und alles 
versucht, um den eigenen Handlungsspielraum entgegen allen 
Restriktionen auszuweiten. In diesem Vortrag geht es um die 
Grenzen, die dabei überschritten werden: um geografische, 
persönliche und sozio-kulturelle Grenzen, denen sich das flüchtende 
Individuum stellen muss und die es im Zuge der Flucht überschreitet.  
 

 Gudrun Rath 
Leben unter den Toten 
 
»Die gestorben sind, sind niemals fort« schrieb Birago Diop; 
Bonaventure Soh Bejeng Ndikung stellte diese Zeile seinem Essay 
über das Humboldt-Forum voran. Auch in österreichischen Museen 
sind die Toten – in human remains und anderen Formen – 
kontinuierlich präsent. Der Vortrag untersucht anhand 
exemplarischer Bestände aus Neukaledonien die alltägliche Präsenz 
der Toten und diskutiert diese im Kontext anderer musealer 
Sammlungskategorien. Schließlich erinnert der Vortrag daran, wie 
verschiedene Akteur*innen der Habsburgermonarchie an kolonialen 
Praktiken außerhalb Europas partizipierten – und wie Museen und 
Gesellschaften gefordert sind, sich mit diesen nicht zur Ruhe 
kommenden Toten auseinanderzusetzen. 
 

 Cord Riechelmann und  
Karin Harrasser 
Mehr als Überleben 
Was Tiere tun und was wir darüber wissen können 
 
Das Gespräch handelt von all dem, was Tiere (auch menschliche 
Tiere) tun, wenn sie nicht mit dem Überleben beschäftigt sind, etwa: 
Zeichen setzen, Strategien entwickeln, zusammen agieren. Die 
Tierverhaltensforschung genauso wie die Anthropologie haben in 
den letzten Jahren eine Evolution als Kampf ums Überleben in Frage 



 

gestellt. Aber auch mit Blick auf die menschlichen Tiere lässt sich 
fragen, ob das Überleben irgendetwas hinreichend klärt. Denn zum 
einen sind immer einige zum Unterleben (Erving Goffman) 
gezwungen, also dazu sich ein Leben zwischen und unterhalb der für 
sie vorgesehenen Infrastrukturen einzurichten. Zum anderen scheint 
das, was wir Kultur nennen, eher von einem Zuviel, als von einem 
Zuwenig auszustrahlen. Kann auch darin eine Verwandtschaft der 
Arten bestehen? Und was können wir eigentlich über unsere 
tierischen Gegenüber wissen, um diese Verwandtschaft besser zu 
kultivieren? 
 

 Johannes Kaminski 
Narrative Risikoanalyse 
Vom kommenden Bürgerkrieg in der 
rechtsextremen Thriller-Literatur der Gegenwart 
 
Der ethnonationale Roman der Gegenwart handelt von einer Welt, in 
der sich die geopolitischen Vektoren des 21. Jahrhunderts an einen 
überschaubareren Schauplatz verdichten: im europäischen 
Nationalstaat. Angesichts der Dominanz einer korrupten globalen 
Elite, überfremdeter Städte und marodierendem Bandenwesen 
formiert sich die weiße Bevölkerung zuletzt, um die Fortexistenz der 
eigenen Rasse gegen dunkelhäutige Barbaren zu erkämpfen. In 
Anlehnung an die Turner Diaries (1978) schicken Domenico Di Tullios 
Nessun Dolore (2010) und Laurent Obertones Guerilla (2016) ihre 
Protagonisten auf einen monotonen Stationenlauf, der hinter dem 
Aufruf zur Ungehorsamkeit gegen den Staat eine neue 
Gewaltbereitschaft verkündet.  
Wenn Literatur nicht nur die verdeckten Ressentiments behandelt, 
die in bestimmten Milieus gefühlt werden, sondern auch neue 
Möglichkeiten politischen Handelns ausformuliert, stellt sich die 
Frage nach der Relevanz solcher Literatur. Eine narrative 
Risikoanalyse nutzt solche Texte und deren Nischenrezeption, um 
soziologische Kipppunkte besser zu verstehen. 
 

 Florian Cord 
The Uses of Tentacularity 
Towards a Kraken Theory for Earthly Survival 
 
In this contribution, Florian Cord offers some tentative reflections on 
the question of what kind of theory, or rather ›mode of theorizing‹, 
might be particularly productive for cultural studies in the face of the 
multiple crises and troubles of the present. He begins by making the 



 

case for the usefulness of the tradition of ›British cultural studies‹ or 
the ›Birmingham school‹, associated with thinkers such as Raymond 
Williams, Stuart Hall, Angela McRobbie, Paul Gilroy, or Lawrence 
Grossberg. In particular, the talk suggests that the methodology of 
›conjunctural analysis‹ central to this tradition can serve as a helpful 
basis or framework for the fashioning of a genuinely multi-modal 
type of theorizing. Such an outlook would think the contemporary 
moment along radically relational and processual lines, in terms of a 
cultural logic of impurity or hybridity, and in this way try to remain as 
true as possible to the complex messiness of the present, mapping it 
in its manifold determinations. Cord argues that in order to be able to 
do so, this sort of approach must itself assume the form of an 
assemblage. Thus, taking inspiration from Donna Haraway’s notion of 
›tentacular thinking‹, the contribution outlines a syncretic and 
pragmatically oriented ›Kraken theory‹, whose many tentacles reach 
in numerous different directions and which hence bridges or 
mediates between oppositions such as high vs. low, strong vs. weak, 
or paranoid vs. reparative theorizing. 
 

 Julia Grillmayr 
Bleeding Stones 
Vampires in the Anthropocene Unconscious 
 
»Imagine a world haunted not just by the dead, but by the spectre of 
death. Drawn ever closer by the already locked-in consequences of 
our actions and inaction«, writes Mark Bould in The Anthropocene 
Unconscious, where he argues (against Amitav Gosh) that basically 
every contemporary fiction and especially popular franchises can 
and should be read against the backdrop of the Anthropocene 
discourse. Since they are undoubtedly among the most prolific 
figures in popular culture in the last 200 years, in her talk Julia 
Grillmayr wants to explore the roles of vampires in the Anthropocene 
Unconscious. How to think their undead existence in relation to 
processes of species extinction and survival of ecosystems? How to 
think Anthropocene concepts like deep time or the planetary in 
relation to their immortality? With the help of Kathryn Yusoff 
(Geologic Life, A Billion Black Anthropocenes Or None), Julia Grillmayr 
will focus on Anne Rice’s Vampire Chronicles (novels, films and TV 
series), compare it to other vampiric representations as well as the 
»orogenes« in N.K. Jemisin’s Broken Earth novels and carve out the 
specific geological aspects of the vampiric. 
 

  



 

Linda Stupart 
Navigating Climate Deathworlds 
Vulnerability as Queer Performance Strategy 
 
The survivor figure is important in that it allows us to share stories of 
abuse while pointing to the resilience of women, queers, trans folk, 
and so on; however, these stories and the voices that tell them also 
demand that women, queers, trans folk no longer should be 
traumatised, broken, fragmented time-travellers, but rather whole 
and healed individuals under capitalism.  The survivor exceeds post 
trauma, in a singular coherent ›I‹. The survivor is the figure of futurity, 
of investment, she is not permitted to dwell, to live, to die in the past. 
The survivor is not angry, she has gotten over her anger. The 
survivor-thriver is necessary for the reparative reading of patriarchy, 
of violence, of capitalism. With current ecological crises deeming 
this kind of singular futurity impossible, this paper proposes 
practices of intimacies towards new empathetic possibilities for 
living ethically in death worlds (e. g. as in the AIDS crisis) and sick 
worlds (as with chronically ill bodies); queering the question of 
survival towards less boundaried ways of being in crisis. 
This paper navigates between two sites and bodies of work towards 
a utopian proposal of bodies capacity for, and beyond, survival when 
viscerally reconnected with our immediate environments: 
After the Ice, the Deluge is a long-term practice-based project, 
figuring relationships between the melting Arctic polar ice caps and 
other traumatised, abject, alien, and outsider bodies via embodied 
reframings of horror and science-fiction tropes of ancient viruses 
emerging from ice. 
Watershed maps the River Cole in Birmingham, UK, through foraging, 
dyeing and walking its length. This work-in-progress combines 
fictionalised, scientific and historical narratives of water, pollution, 
and contagion, particularly as framed within the COVID-19 
pandemic.  
 

 Nicole Rettig 
Über/Unter Plastik  
 
In den 1950er-Jahren wurde Plastik als neuer Wunderstoff gefeiert, 
heute gilt es als Teufelszeug. Einmal in der Welt, setzt es sich 
hartnäckig fest. Es ist gekommen, um zu bleiben. Das wird uns nun, 
nach Jahrzehnten des unbedarften und ungezügelten Konsums, 
immer bewusster. Angesichts der rasant wachsenden Müllberge, der 
gigantischen Plastikstrudel in den Weltmeeren und des 
Mikroplastiks, das nicht nur in der Umwelt sein Unwesen treibt, 



 

sondern auch im menschlichen Körper, fühlen wir uns bedroht, zumal 
die Folgen der Plastifizierung nur teilweise absehbar sind.  
Plastik ist jedoch nicht nur schädlich und wertlos, sondern auch 
äußerst praktisch und wertvoll. Es ist ein hybrides Material, dessen 
Wandelbarkeit erstaunlich und verzückend ist. Diese Beobachtung 
wird Nicole Rettig in ihrem Vortrag auf- und zum Anlass nehmen, 
insbesondere über die positiven Aspekte eines Materials zu 
sprechen, das sein negatives Image nie ganz abschütteln konnte. Es 
wird um Bauten aus Kunststoff gehen, um Plastik-Kunst und Design, 
um Kulturrecycling und Kitsch. Aus allen Beispielen, so scheint es, 
ruft uns das Material zu: »Like Plastic! Liebe Plastik – wenigstens ein 
bisschen! Sei wie Plastik – wenigstens ein bisschen!« Beim 
Überleben jedenfalls kann es helfen, wie Plastik zu sein, denn der 
Stoff ist resilient und anpassungsfähig.  
 

 Andreas Gehrlach 
Das Beil des Zauberlehrlings 
Konflikttechnologien in Situationen scheinbar  
absoluter Unterlegenheit 
 
Als der Besen magisch unkontrollierbar wurde, versuchte Goethes 
Zauberlehrling zuerst, ihn mit einem Beil zu zerhacken. Vampire tötet 
man mit einem Holzpflock, der für seine Zeit mit Hightech 
ausgestattete Goliath wurde mit einer einfachen Steinschleuder 
besiegt und mit ein, zwei Tuben Sekundenkleber kann man die 
Petromobilität eines ganzen Stadtviertels lahmlegen. Darin zeigt sich 
ein Muster: Von einer überlegenen, bedrohlichen Technologie 
konfrontiert, greift man instinktiv zuerst nach sehr einfachen Mitteln. 
Die Tatsache, dass im Konflikt mit übermächtigen Hightech-
Bedrohungen oftmals zu basalen Lowtech-Mitteln gegriffen wird, ist 
bisher unerforscht. Diese sehr einfachen Mittel können alles 
Mögliche sein, und man kann hier mit – und gegen – Friedrich Kittler 
von einem »Missbrauch von Haushaltsgerät« sprechen. Michel de 
Certeaus Unterscheidung von Strategien und Taktiken sind für die 
Untersuchung dieser Konflikttechnologien ebenfalls sehr hilfreich, 
aber man muss noch einen Schritt darüber hinaus gehen und von 
Konflikttechnologien sprechen, die zeigen, wer mit welchen Geräten 
materielle Konflikte führt, bei denen es nicht selten um das nackte 
Überleben geht. 
 

  
 



 

Irene Lucas 
Solar Thinking Positions 
A Pop Up Solarlaboratory as an Areat Circle of Taste, Culture & 
Cuisine on Complexity 
 
The Pop up Solarlabor develops a quality space for food processes, 
from cooked to raw and fermented, through the collective to the 
individual needs. 
The Pop up Solarlabor trans_formative lecture will engage ourselves 
in cooking experiments, moving through low tech and high-tech 
cooking dispositives and connects the macro-cosmos with the 
micro-cosmos through the interconnection of energy, food, mobility, 
urban policies, art, learning experiences and community building 
perspectives.  
Through the use of the upcycling material sources and the basics of 
solar cooking & fermentation knowledge, we will design a slow 
cooking/storage Set of Jars for the ifk conference, as a dispositive 
where our visitors can taste the energy of the sun, the richness and 
simplicity of low-tech inventions and the playfulness of the way that 
the sun connects us. 
The project deals with the design of solar cooking solutions, 
including sun and cloudy weather, public space & food 
politics and material literacy as key factors for change processes in 
ecosocial transitions. Our Solarlabor dispositives are based in the 
patterns designs, that have the power to reflect, absorb and be 
transparent. These are also the three elements that solar cookers 
need for best cooking practice: 

• Materiality that reflects: aluminum or mirrors, they redirect 
the sun's rays 

• Materiality that absorbs: Metal dark surfaces, they 
concentrate the heat and keep the process on its own dark 
spaces. 

• Materiality that keeps transparent: washing machine glass 
doors, glass jars, they let the light through and keep it warm. 
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